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Landwirtschaft !.Berichte
Die Nbeingau« weAIreszenz sür das Zahl M4-

(Nachdruck nur mit Quellenangabe gestattet.!
Nach den jetzt amtlich veröffentlichten Wahlen de-

»fSrariÄlft
&e der Einzelne« Gemeinden steht wieder Oestrich mitMW B'Bth
570, Mittelheim 560, Ha llg ar t e n 552̂ ® I tvi l l e
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Folge intensiverer Bekämpfung ö- r Schädlinge . Am her
vorragendsten ist das , wenn man so sagen darf , „meno
rierte " Verhältnis bet Hattenheim,  wo auf 119 Hektar
■mufii' rtpfiprfiftet wurde als in Geisenherm aus 178 Hektar
in Ertrag stechendem Weinbergsland . Aber auch die beiden
der Fläche nach größten Gemeinden , Oestrich und Rüdes-
st-t«, staben weit über den Durchschnitt geerntet . Die
astiae'n Erntemenaen in Prozenten der Gesamtkreszenz des
Rheingaues ausgedrückt und aneinandergcreiht , ergeben

Es^wurden̂ geherbstet in Prozentsatz der Gesamtkreszenz
Oestrich

Geisenheim
Winkel
Eltville
Lorch
Hallgarten
Hattenheim
Erbach
Mittelheim
Rauenthal
Kiedrich
Eibingen
Lorchhausen
Johannisberg
Aßmannshausen
Neudorf
Niederwalluf
Aulhausen
Oberwallus

178,2 Hektar
165
160
143
125
119
110
105
80
75
70

65 ,,
65 „
58
25

7,50  „
3 „

8,82
8,16
7,91
7,07
6,18
5,88
5,44
5.20
3,95
3,71
3,46
3,36
3.21
3,21
2,91
1,24
0,37
0,14

6,95
10,51

5.78
4,51
6.78
7,55
4,09
6,82
3,73
1,95
5,34
3,36
2,86
0,69
2,85
0,05
0,34
0,29

wie die Entenzucht auf dem Lande aussieht und wie
sie lohnender gestaltet werden könnte.

(Bon einem nassauischc» Geflügelzüchter .)

13,15
12,05
10,51

7,55
6,95
6,82
6.73
5.73
5,34
4,51
4,09
3,73
3,36

Nüdeshetm
Winkel
Hattenheim
Geisenheim
Mittelheim
Hallgarten
Eltville
Eibingen
Lorch
Erbach
Rauenthal
Lorchhausen
Johannisberg
Neudorf
Kiedrich
Niederwalluf
Aßmannshausen
Aulhausen »'A

g-ack̂ dem P̂rozentsatz ihres Anteils an der Gesamt-
weinbergsfläche geordnet und mit dem Prozentsatz des Er-

erhalten wir in der nachstehenden
Tabelle Kenntnis von dem Mehr oder Weniger der Kres.
zenz im Verhältnis zum Durchschntttsertrag.

Prozentsatz brr insgesamt,n «rtrag stehenden Mich« ^ '5 Hektar ^
In Ertrag stehende« WelnbergSland Gesamtkreszen,

Oestrich 2M Hektar 1«M
Rüdesheim 180 - 8(90

2,35
1,95
0,95
0,69

Züchtet EntenI " so wird in Nr . 10 des „Landwirts in
Nassau " gemahnt . Und mit Recht. Aber leicht gesagt und
schwer getan . Wenn die Entenzucht so leicht wäre , würde
sie in Nassau wenigstens einen wett höheren Stand ein
nehmen . Die Landwirtschaftskammer , die schon bei ihrer
Gründung „die Hebung und Förderung der Geflügelzucht
von dem Verein nassauischer Land - und Forstwirte als Auf¬
gabe übernahm , hat neben den Zuchtstattonen für Hühner
auch solche sür Enten und Gänse errichtet , bet letzteren aber
lange nicht die Erfolge erzielt , als bei den Hühnerzucht-
stationen , obgleich die Aufwendungen für dtesekben ver
üältnismästig großer waren . Die Ente ist nach wie vor
in de» meisten kleinbäuerlichen Wirtichasten das Alchen-
brödel unter dem Geflügel geblieben , wie esfrüher die^iteae unter den vierfüßigen Haustieren war . Woran liegt
das ? Unsere meisten Landwirte , die doch die berufensten
Geflügelhalter sind, verstehen sich nicht auf die Entenzucht.
Vielfach werden Enten auch da gezüchtet und mit Muhe und
Not durchgebracht . wo es an den allernötigsten Grunds
bedingungen sür eine lohnende Zucht fehlt , an Wasser

" " Die Ente ist außerordentlich gefräßig , und wenn man
ihr alles Futter aus der Hand reichen mutz, verzehrt sie
mehr , als sie etnbrtngt . Dasür srißt sie ouch alles , e bü
das was Hühner verschmähen ; sie findet bet freien ^ Aus^
lauf in Garten und Wiese sowie im Wasser fast alles , was
sie bedarf , wächst außerordentlich schnell heran und ist
leichter als die Hühner auszuziehen , da iie weniger empnnd-
lich als diese und nicht leicht Krankheiten ansgeietzt ist.
Aber gerade an dem Umstande , daß der Aus laus
des Geflügels , auch der Enten , n den Ge-
meinden polizeilich verboten ist , scheitert
die Entwicklung der Eutenzucht auf dem
Lande,  der Geflügelzucht überhaupt . In Ungarm
Italien etc liegen diese Verhältnisse weit günstiger . Man
«n ^ wnnaen diese Wassertiere im etngesrledigten Hose
zu haltenwo  ihnen chr Hauptlebenselement fehlt . Hier
»nst da sorat man zwar sür Trink - und Badegelegenheit,
"ndem man Mbel mit Wasser aufstellt ober Wallerbecken
elnrübtet aber alle diese Hilfsmittel genügen nicht , das
Laster der B^ che oder Teiche zu ersetzen , Wenn in solchen
Gehöften dennoch im Herbste guter Ganse - und Enten
Diäten zu haben ist. so liegt es meist an der ungewöhnlich

stets.
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®Vie.n J3Jte e öer  2 :tere, wobei mit *e»t Kosten des FutterS
6££ U»g? te®ttfet roirö- 3 » dem Bauerndorfe.

£ iefeg  wohnt , werden ziemlich vielGanse und Ente » gehalten und gute Erfolge mit denselben
erzielt , obgleich ftteßendes Master vollständig fehlt. Die
Leute kaufen im Frühjahr die Jungtiere in Nachbarorten
an, wo der günstigeren Vorbedingungen wegen auch Zucht
getrieben wird , und füttern sie, bis sie erwachsen sind und

ibrundltcheu Mastkur unterzogen werden können
Allerdings machen sich die Leute die Mühe, die Tiere täg¬
lich einmal in den Dorfwether zu treiben , wo diese sich nach
mfrs 6 w;nöÊdarf austoben und baden dürfen . An Futter
wird , schon - es Zweckes wegen nicht gespart. Fragt man
«her nach der Rentabilität , so lautet die Antwort im Sinne
der vorstehenden Ausführungen . '

der jetzigen Kriegszeit gilt , auszuhalten
rUn? , "glichst rasch Ersatz zu liefern fürfehlendes Fleisch, so stimme ich der Meinung des Artikels

einr ?/ - "<&,*!?«** ?tumnwr vollständig zu: „Die Ente ist daS
5^ ^ ^ oflugel, welches das verabreichte Futter in ver-
J -ô ^ 'A^ Eürzefkr Zeit in Fleisch umsetzt." Und diese
Tatsache brachte mich auf den Gedanken, wie gerade setzt
EerortS — auch in Orten mit ungünstigen Verhältnissen
bracht werden" kanm" ^ ^ Et vorteilhaft in Verbindung ge-

Hühnerhof ist die Brutzeit vorüber , aber unzählige
"Gluckser" herum und könnten zum Er-

^ ^ en, -on Enteneiern verwendet werden. Wer nun in der
Enteneier zu besitzen oder erwerben zu können

^ Hennen benutzen und junge Enten
LtnEn- f IC|e [l lt5  weit besser auszuziehen als
$nfu% eXr̂ ,eXr~ oud&' rocir ^e bald gemästet werden
UL l '}t  Schwimrmvasser. Sie sind bei entsprechendem

groß und mit 8—10 Wochen schon schlachtreifAn Abnehmern wird es nicht fehlen. 'wimmre,»

wein guttertrog.
MN 3 Abbildungen, (Nachdruck verböte».,

bEertröge — ich denke hier nur an solche zur Auf-
Weichfutter — gibt es gar mannigfacher Art.

^5^er sind die im Handel erhältlichen nicht nur meistens
tc“ er' sondern häuf,g auch noch dazu recht wenig

zweckentspreĉ nd. Zu letzteren möchten wir alle Geräte
^ rechnen, die aus Holz verfertigt sind. Bon einem

?"/EN F t̂ttertrog muß man doch in erster Linie verlangen,
Reicht und gründlich reinigen läßt . Zurückblei-

bcnde Futterreste säuern bekanntlich leicht, namentlich im
Sommer , und werden dann den Tieren sehr leicht gefäbr-
"E . Munche Verdauungsstörung bei sonst besten Futter¬
mitteln ist auf ungenügende Reinigung der Zütteraekök-«-
zurückzuftthren. Eine gründliche Reinigung tst icher bei

Holztrögen, die auch stets recht viele Ecken und Winkel auf¬
weisen. nur mit vieler Mühe möglich und recht umständlich
und unterbleibt üarnm nur zu oft zum Nachteil der Ge¬
sundheit des Geflügels. Tröge aus Metall sind darum stets
vorzuziehen. In der Regel sind diese aber recht teuer

Aber gerade in der Geflügelzucht, wo es sich ja nur um
Keine Werte bandelt, muß es heißen: Svare , wo es ichne

Schädigung für das Wohlbefinden deiner Tiere geschehen
kann, und was du selbst Herstellen kannst, mache selbst. Nach-
folgend gezeigter Futtertrog ist von jedermann mit gerin¬
ger Muhe und wenig Ausgaben leicht anzufertigen . Er ist
dazu der teuersten Handelsware völlig gleichwertig. Fol¬
gende Vorteile zeichnen ihn aus : Leichte Herstellung.- äu-

äi r?n.öe  Herstellungskosten: leichte, bequeme und gründ¬
liche Reinigung , weil keine Ecken und fast ganz aus Me-
tall , aus letzterem Grunde auch größte Haltbarkeit und Le¬
bensdauer . Für einen 1 Meter langen Trog verschaffe

sich ein Stück Zinkblech von 10X27̂ Zentimeter . Aus
emem 2—2%, 3tm . dicken Brett säge man zwei halbkreis¬
förmige Scherben mit einem Durchmesser von etwa 17%
Zentimeter (Abb. 1). Wem die Herstellung dieser Kreis«
f?™1??er zu schwierig ist, der benutze die Sechsecks- oder
Achtecksform, beachte aber stets, daß die Summe der Sei¬
ten gleich der Breite des Stücks Zinkblech ist. Dann fertige
man zwei etwa 2—3 Zentimeter breite und 1 Meter lange
Leisten, 1—1% Ztm . stark, und nagele sie an die beiden.
Längsseiten des Zinkblechs. Sie dienen zum Strecken und
Geradehalten des letzteren. Nun nagele man das Stück
Zinkblech um die beiden Holzscheiben. Man benutze nur ver¬
zinkte Nägel. An jedes Ende ein Paar schräg gestellte Lei¬
sten bilden die Beine , und der Trog ist fertig . Um das
Hineintretcn der Tiere zu verhindern , stelle man ein aus
drinnen Sprossen verfertigtes abnehmbares Dach darüber.
Abb. 2 zeigt den fertigen Trog . Abb. 3 die eine Stirnseite.

Lest.

Ersatz der phosphorsäure-üngemittel
auf sauren vöden durch belgische feingemahlene Roh¬

phosphate und Rhenaniaphorphat.
Der preußische Landwirtschaftsminister  gibtfolgendes bekannt:
Bei der für die nächste Herbstbestellung sicher eintreteu-

den Knappheit an den bislang überwiegend gebrauchten
Phosphorsäure >-Düngemitteln (Thomasmehl , Superphos-
phat) ist es wichtig, daß auf sauren Böden  zwar nicht
alle, aber einzelne natürlich vorkommenöe sog. weich-
erdige Rohphosphate  unter gewissen Boraus -̂
setzungen einen vollkommenen Ersatz  bieten . Hier¬
her gehören auch die in der Gegend von Lüttich, Mons usw.
vorkommenden belgischen Phosphate , deren Einfuhr ge¬
sichert ist. Die Voraussetzungen für die erfolgreiche An¬
wendung auf sauren Böden werden von dem Vorsteher der
Moom>ersuchsstation in Bremen , Geheimen Regierungsrat
Dr . Tacke, wie folgt gekennzeichnet:

1. Die Rohphosphate müssen in möglichst feingemahle¬
nem Zustande verwendet werden, also mindestens 78 Proz .,
Vesser noch mehr Heinmehl (Thomasmehlsieb) enthalten.

2. Saure Böden in dem hier maßgebenden Sinne sind
auch nach Zufuh »- der für die Kultivierung zweckmäßigen
Kalkmenge die ausgesprochenen Hochmoore, hochmoor-
artige» Uebcrgangsmoore und von den Mineralböden die
unt starker humoser Oberflächenschichtversehenen Heide-
böden. Nicht sauer oder nicht genügend sauer für die
Atzung der Rohphosphate sind vn den Moorböden die von
Natur mit Gräsern bestandenen kalkreichen Niederungs-
more,- ferner sind die Rohphosphate auf allen anderen
Mrneralboden von durchaus unbefriedigender Wirkung.
Wenn Zweifels über den Säuregehalt des Bodens bestehen,

•iJJ  Untersuchung einer sorgfältig genommenen Durch-
Ichnlttsprobe bis 20 Zentimeter Tiefe, die in einem Gewicht

® As. in frischem Zustande einzusenden ist. darüber
Auskunft . Die Untersuchung einer Probe auf Säuregehalt
an der Moorversuchsstation in Bremen kostet für preußischeLandwirte 2 M.

3-  U ec Rohphosphate immerhin schwerer löslich sind,
SR 8- P - ist es wichtig, daß sie mit dem
Boden durch Bearbeitung mit geeigneten Geräten durchaus
mmg gemischt werden. Wo zum ersten Male wie bei New

grbüngt wird , sollte die Düngung mindestens
14 Tage vor der Saat erfolgen.
miJLxmI  ^ eufÄ r? auf den genannten Bödenzweckmäßig die Phosphorsauremenge in Form von belgi¬
schem Rohphosphat um etwa ein Viertel gegenüber der
Düngung mit Thomasmehl erhöht, bei schon gedüngtem
"/feren Kulturland ist eine Erhöhung nicht nötig . Man
führe daher bei Neukulturen statt 126—150 Kg. Phosphor-
saure auf 1 Hektar ht Thomasmehl rö. 165—190 Kg. Phos-

ltt  belgischem Phosphat zu, für ältere Kulturen
^ uach Düngungszustanö und angebauter Frucht50—100 Kg. Phosvbvrsäure auf 1 Hektar.
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^ , Außer der Gewinnung von Nohphosphaten ist die

rm At,on c,.neSt  phosphorsäurehaltigen Düngemittels,
^ phate  s, nach einem Verfahren

4I £5ÄÄ tt  Ausnutzung Sie Chemische Fabrik
^ihenanm ,n Aachen übernommen hat. Das Verfahren

saß die niedrigprozentigen belgischen Rvh-
phovphate in den Drehofen der Zementfabriken zusammen
mit sein gemahlenem Phonolith einem Glühprozeß unter-
«sitow ” **11,K d 5°sukt enthält etwa 10—14 Proz.

m.“ ?*'*5 dros . Kali und 22 Proz . Kalk. Bei zwei-
S ö' * V" suchen. die von Professor Dr . Remy in Bonn-
Poppelsdorf ausgefuhrt wurden , hat sich ergeben, daß die
Wirkung der Phosphorsäure des Rhcnaniaphosphates an-

derienigen der Phosphorsäure des Thomasmehles
s Êommt und daß die Wirkung des im Rhenaniaphos-
lamk/,?^ ?s ^ en Kalis etwa halb so groß ist, als die Wirk-iamkeit des im Chlorkalium enthaltenen Kalis.

Heuernte.
dem Landkreis  7 . Juni , wird uns berichtet:
ei a? l e ttl  vollem Gange. Trotz der fehlenden

Arbeitskräfte geht sie rasch vonstatten, da das
b /ang anhaltenden Trockenheit und dem

hechen Sonnenbrand kaum der sonst üblichen Behandlung
des Wendens und Airfhäufclns bedarf. Gut zustatten kom-

die heit Jahren vorhandenen Mähmaschinen. Der Er¬
trag der Wiesen ist recht ungleichmäßig: trockene Wiesen lie-

K,eiI ^ reiche Bodengras fehlt:
nasse Wiesenstucke befriedigen auch nicht besonders, dagegen
gaben gute Wässerungswiesen vollen Ertrag . — Das Wim

eJ 9i 11 e i ö e steht wunschgemäß, »dagegen leiden Gerste
l ser anhaltenden Trockenheit. Ebenso be°

Kartoffeln und übrigen Wurzelgewächse
^ » rguickenöen Regens , der auch in den Hausgär¬

ten durch fleißiges Gießen nicht zu ersetzen ist. An Fut-
lf/,liat es bis jetzt nicht gemangelt. Im Gegenteil konnte
ben öe8 fioCef "ls Heu eingebracht wer¬den als in den Voriahren . Leider steht bei länger anlial-
lovder ^ .rockenheit zu befürchten, daß der zweite Klee nicht
nachwachsen kann. Mit Besorgnis erfüllen uns die Ob st-
wr»" ^ E>ie vom Ungeziefer hart mitgenommen werden.

f l>er Fruchte ist infolge Jnsektenschadens
"^ lallen, doch kann ein baldiger Regen auch hier nochmanchen Schaden Hellen.

Stand der Zeldfrüchte.
./t  lwm Mainga», 6. Juni . Der Stand des Win-
tergetreiöes , besonders des Roggens , ist ein günstiger . Die
Halme sind kräftig und von normaler Höhe, die Aehren
sind lang und da die Blüte rasch und unter entsprechenden
Bedingungen volles . sind sie fast lückenlos mit fort¬
schreitend entwickelten Körnern besetzt. Der Wetzen hat
auch einen schönen Stand, - die Halme sind, wie auch Hafer
und Gerste. letzt noch kurz. Sämtlichen Getretdearten . den
§^ Eofseln und Futtergewächsen fehlt ein durchdringender
^geu . Erbsen uuö Linsen, die in diesem Jahre stärker

den vorhergehenden Jahren angebaut wurden , sind
Suter Entwicklung begriffen,- auch diesen wäre ein Re- >

rrtfi; t««ser?mn  Auspflanzen von Runkeln , Kohl-
rabl und den verschiedenen Kohlgemüsearten, mutz trotz

«" chlrch vorhandenen starken und kräftigen Setzlinge
nach eingetretenem Regen zurückgestellt werden. Der

.TOte  d r̂ ewige Klee lieferte in seinem ersten
Schnitt eine volle Ernte,- Kleeheu — in der Blüte gemäht

bereits reichlich geerntet . Die Heuernte , in söge-
nannten Nebengrunöen , wuröe auch in Angriff genommen

mancher Wagen duftenden Heues wurde schon unter
Dach gebracht. Da wegen des kalten Frühjahrs das Bo¬
dengras fehlt, wird die Menge des Heues etwas geringer

früheren Normaljahren — die Güte nstrd
jedoch Sie Menge ersetzen.

Lohrinde-Erträgnis und die Aussichten der veeren-Lrnte.
WeaU, “ §' 0< wird uns geschrieben:
—o öeJ . ^it Jahren gezahlten geringen Preise für
Elchen-Lrhrinde wurde fast in allen Waldungen der hiesigen
D^ end das Schälen der Rinde eingestellt. Nach Abzug der
Schalkosten usw. blieb den Waldbositzern nur noch ein sehr
geringer Betrag übrig . Nachdem in der Kriegszeit der
Lcderbedarf ein sehr großer geworden ist, haben sich die

wieder der gutbewährten und für bas Leder un-
schadllchen Lohrinde zugewandt und die Preise für diese
sind bekairntlich mitunter auf das Doppelte gestiegen. Aus

-.Grunde wurden während des Monats Mai große
Walöbestande von Eichen im Alter von 16 bis 30 Jahren
!>s" - ^'" vber geschält. Den Gemeinden, die keine geringen
Ausgaben für Krregsfürsorge usw. haben, kam dieserMehrerlös lehr gelegen.

. Die Waldbeeren (Erd -, Him-, Heiöel- und Brombeeren)
î rn , falls es nicht an der nötigen Feuchtigkeit fehlt, eine

reiche Ernte . Wenn nur die reifen Beeren abgepflückt
werden, werden die Erträge groß sein,- werden diese aber
l" gepflückt, was leider häufig bei den Erdbeeren
der Fall ist, so wird die Ernte mehr als zur Hälfte ge-
Ichmalert. Sämtliche abgebrochenen Blütenstiele sind bis
zur Spitze hinauf mit unreifen Beeren besetzt, die vernichtet
werden. Die Beerensucher sollten nur reife Früchte sam-
ÄiTV 8 bei  den Beerenzüchtern von Beruf der
y™  tzt. Auch bei den übrigen Waldbeeren muß in der¬selben Wene verfahren werden.

Die Gbstbaumschä-lmge.
XX Ans dem Wetzlarcr Becke», Anfang Juni , wird uns

geschrieben: Während die in der Entwicklung begriffenen
Bluten der Zwetschenbäume anscheinend durch einen Regen
stber Nacht plötzlich fast alle abgefallen sind, ließ der kolos-
lale Blutenbehang an Birn - und Apfelbäumen aus eine
vorzügliche Ernte hoffen, zumal das Wetter während dieser
Blntenzeit sehr günstig war . Leider erfüllen sich die Hoff¬
nungen nicht. Der Blütenstecher hat wohl an Birnbäumen
weniger, dagegen an A p f e l b ä u m e n. fast alles vernichtet.
Auch der Frostnachtspanner ist sehr verheerend ausgetreten .'

Zangen von Kohlweißlingen.
Der Magistrat in Idstein  macht bekannt:
Wie in früheren Jahren soll auch in diesem Jahre für

das Fangen von Kohlweißlingen eine Vergütung  von
JJP an  Schulkinder gezahlt wer-.den. lieber die Ablieferung wird weiteres bestimmt. Beirrt
Fangen dürfen die Gärten und bestellten Felder nicht be¬
treten werden, andernfalls Bestrafung erfolgt.

Gemüsebeete mit Nestbeständen
& r.?- sich oft in kleinen Hausgärten . Dies ist nicht wirt¬
schaftlich, denn meist sind diese Reste verkrüppelt , daß über¬
haupt nichts mehr daraus wird, oder sie sind überständig
und unbranchbar . Also heraus damit, als Viehfutter ist
es immer zu verwenden, noch bester aber, wenn es auf
irgend eine Weise für den Winter konserviert werden
kann. Auf das letzte zu warten , ist meist der Fehler , welcher
Fkrlust bringt,- eine baldige Wiederbepflanzung der
Flachen ,st immer von Vorteil und bringt Gewinn . (Mit-
teilung der Kommission für Gemüsebau des Nass. Landes-
Obst- und Gartenbauvereins ).

Gemüse kann nicht mit Aussicht auf Erfolg gepflanzt
werden tn solchem Boden, welcher noch nicht in Kultur
war , oder lange Zeit nicht mit Pflug und Spaten bearbeitet
wurde. Unsicher ist der Erfolg , wo der Boden scharf, kiesig
und trocken ist und nicht bewästert werden kann. Ebenso
unsicher ,st der Gemüsebau in rohen, schweren kalten
Böden mit flachem Grunöwasser. Im Schatten von
Baumen oder Gebäuden können nur verschiedene Klein-
gemuse gezogen werden, als solche sind zu nennen : Kopf-
salat, Kohlrabi , Spinat , Mangold , Schnittkohl und ver¬
schiedene Kuchenkrauter. (Mitteilung der Kommission für
Gemüsebau des Naß. Landes-Obst- und Gartenbauvereins .)

Gemeinnütziges.
Nährwert und Preis?)

manchen unserer gebräuchlichsten Nahrungsmittel
Nährwert und Preis in geradezu umgekehrtem Ver¬

hältnis zu einander . Es wäre erwünscht, wenn diese Er-

*1 Wir entnehmen diese Ausführungen der Korrcspon-
oenz des Werbeamtes für Kriegsernährung . Elbetz-

Jr u J? mei'f-e-\ ist. daß die Preise in Wiesbaden
i ®$ er-e„ NNds das Verhältnis zum Eiweißgehalt

bleibt allerdings im wesentlichen unberührt . Schristl.j
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Kenntnis namentlich jetzt im Kriege in alle
wollte . Denn eine falsche Einschätzung. der einzelnen

iS
aij'SHrSSsÄÄ
Wafltt mit nach Hause trasen , wenn sie für teueres Geld
KleisL kaufen. Daß die Flelschnahrung sehr kostspteug v/t,
Las willen ja mrsere Hausfrauen alle zurGenüge Inme\A nnaeüeuerlichem Maße sie aber den Nährwert gerade
-es Fleisches überschätzen, das ist nur wenigen von ihnen
Kofnmit D>ie meisten von ihnen vermuten vielmehr , baß
W "Fleisch -vA - « ahrhast a» teuer sei und nicht nur
mit seinem Preise , sondern auch mit seinem Nährwert an
der Spitze aller Nahrungsmittel marschiere. Das ist em
verhängnisvoller Fehlschluß. Da sind bte folgenden Zahlen
wohl geeignet , unserrn Hausfrauen Manche» wertvollen
Aufschluß zu geben. Der Berechnung sind die Ende Mat
dieses IahreS am häufigsten anzutreffenöeu Lebenswltt U
Mteife und die in dem Buche deS Generalmajors Laymanu
über die Ernährung der Millionenhecre rnthaltttlen Zah¬
len über den Nährwert der einzelne « Lebensmittel zu¬
grunde gelegt morde« . W<w fftt 4 mtf

Wärme¬
einheiten

o- er Zutaten verlangten , an denen wir jetzt spuren„wüsten.
Es sehlie aber bisher an einem Kochbuch für bäuerliche

HskäsIäiäs
« " « äs
Ä « YftÄWmlSe *Äff uÄ ^dab7 ohne
glotze Mühe und Zeitaufwand durchzuführende Küchcn-
^ ^Dte° früher erschienenen Kochbücher gaben lediglich ihre

^ ^ "« ÄeHLAZS SÄ+pit ttüchenwirtschaft. Die vorliegende 'Dchtist g )t j
ineiner Form , die unseren Bauern und

ArbÄer ? verstündlich ist und zu ihrem Herzen sprechen
will , gerade auf diesen Umstand ein und begründet eie
Forderungen , die sie stellt. .ats0„„in„ m  Stück

Der Verkaufspreis betragt iü Pfennige . (35 <at «cr
kosten 3 M ., 50 Stück 5,50 M ., 100 Stuck 10 M .)

I II» I Eingesandt. I 1111  I

S»ogg«« mehl
Kartoffeln «
Reis . . «
Griesmehl -
Erbsen , reife
Vollmilch,
IHafergrütze .
Schweizerkäse
Eier,
Rindfleisch .

! i
1 I

Liter

Stück

IPfund
kostet Gramm Eiweiß

24 2083 289
8 6260 125

46 1250 94
56 1000 115
50 1000 226
24 4295 172
60 833 111

140 857 96
10 416 58

150 834 73

5018

3050
2778
2646
2630
1469
585
272

Lehrgang über Gemüsebau und Gemüsevenvertuug.
Die Nachricht, daß der Nassau, «» -

Dbst - und Gartenbanveretn  in Verbrndi^ g mit
der Landwtrtschaftskammer in der Zeit vom 31. vtS
einen zweiten Lehrgang  an der Lehranstalt für
Wein -, Obst- und Gartenbau z« Geisenheim  abhalten
wird , wird von allen Seiten mit grosser Befriedigung auf-

®tn S " kjcm Jahre muß Grundsatz sein : All -S Gemüse
ricbtia zu verwerten und nichts umkowmen zu tou***»
radesürden  Winter wüsten große Mengen vonGemuse-
ckonferveu hcrqestellt werden , noch mehr wie inr Vorjahre.
Der geplante Lehrgang wird nun jedem Tenilehmer »rünb-
licke theoretische und praktische Anleitung hierin bieten.
Die Teilnahme an dem Kursus ist für Männer und Frauen

" " Anmeldungen sind an die Direktion der königlichen
Lehranstalt zu Geisenheim einzureichen.

Ml Hauswirtschaft. |MM|

in Frankfurt a. M . ist erschienen:

„Deutsche Ariegsküche für Sauer und Arbeittmann."
. Von A m a l i e S chl o s se r. Rodheim bei Hungen.

Diese Schrift ist bestimmt, unter der großen Maste
küchenwirtschastlicher Neuerscheinungen , die die durch die
Kriegszeit bedingte wirtschaftliche Lage unseres Volkes
hervorgerufen hat, eine Lücke auszufüllen . Dre andere«
Merkchen dieser Art beschränkten sich darauf , den Haus¬
frauen eine Reihe von Kochvorschrrstendarzubreten, welche
der herrschenden Lage angemessen schienen. Vei allen war
sicher das Streben zu bemerken, die Küche nach Möglichkeit
zu vereinfachen und alle Gerichte wegzulasten , die <Aosfe

verfütterung von grünem Roggen.
Man schreibt uns:
Der Bunbesrat veröffentlichte eine Verfügung vom

20 Mai derzufolge das Verfüttern von grünem Roggen
und Weizen von den Landeszentralbehörden verbotenwer-
den kann. Das Einschreiten des Bundesrats ist in der
ictztgen Kriegszett zur Sicherstellung der Ernte sehr zu be¬
grüßen . Indes muh auch gesagt werden , daß vorher viel
Beunruhigung ins Publikum getragen wurde , dadurch, daß
Ui manchen Veröffentlichungen die Angelegenheit in einer
Weise behandelt wurde , die zu Mißverständnissen sich« «
konnte. Di « nachstehenden Ausführungen mögen zur Klar-

Um im^Frühjahr möglichst frühzetttg Futter zu ha» « ,
wird , wie in viele « Gegende » so auch bei »«8 schon früh

^tt ^rroggen wir - noch vor dem Eintritt deS Winters und
auch im ersten Frühjahr sehr stark gedüngt ? -r wachst in-
solaedeffen schnell und gibt schon im Mai ein mastiges Fut¬
ter^ Diesen Roggen »um Zwecke der Körnergewinnung
stehen zu lasten, wäre völlig zwecklos, da man von ihm sehr
wenig Körner erzielen würde , wahrend er als Futtev-
roaaen erheblich bessere Dienste leistet . Gegen die BerMt-
terung dieses Roggens ist also nichts einzuwenden . Der
gewöhnliche Roggen aber ist zurzeit noch nicht so weit,
daß er gemäht und verfüttert werden könnte. Daß l« diesem
Jahre gewöhnlicher Roggen zu Kutterzwecken gemäht wird,
dürfte nur ausnahmsweise Vorkommen. Aber auch solche
Ausnahmen sind manchmal dadurch begründet , daß der
Roaaen infolge zu dichten Standes oder zu starker Dün¬
gung sich so früh lagert , daß auf einen Körnerertrag nicht
zu rechnen ist. In anderen Fällen , wo der Roggen die
Aussicht auf einen guten Körnerertrag bietet . wird es
keinem vernünftigen Landwirt eiufallen , ihn grün S» ver¬
füttern , zumal anderes Grünfutter letzt in Hülle und Füll«
vorhanden ist._ _

lUPIgll Anzeigen . |
Nlotorpflüge

empfiehlt D . 28
Baller . Cöln , Hansaring 6b.

Spche-u.CülitkartoIjelu
sebr frühe, mittelfrühe u. späte,
nimmt Bestellungen entgegen.
Maver, Hellmundstr. 18. vth ŝ.

Landwirtschaft!. Artikel
aller Art kaust und oerkaust « an aut
und billig durch etue Neiue»«zeige«m

„Landwirt in Hagau"

Gartenkies
blaa -wcisscn

prucktv. unvergängliche Farbe
Betonkifs and lutnud billigst,
Off. nebst Muster zu Diensten.
ÄlieiB.-Nass&Bis{ke Wtattalt
Laurenbura a . d*Lahn.

zrijchmelkeÄe Ziege X,.
Frankfurter Stratze 102. 4204

l etn „ . . . , . tt » den Jnstr - iente.iH i W , Druck und « erlag der Wiesbadener
Berantwortltch ,»r de» redastiouellen Inhalts B̂ E.̂ istnb WieSbade».
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